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Viernheim, Kettelerstr. 35 


Verehrte gnädige Frau, gnädiges Fräulein! 


Es freut mich, Ihnen in diesem Heft auf 
den Seiten 4/5. und 22 die offizielle Frisu- 
renmode aus Paris zeigen zu können. Sie 
heißt „Evasıon“ und wırd Ihnen bestimmt 
gefallen. Das Angenehme an dieser Mode- 
frisur ıst, daß sie nicht sehr extravagant 
gestaltet wurde. Man kann sich mit einer 
„Evasıon“-Frisur wirklich vom frühen 
Morgen bis zum festlichen Abend überall 
sehen lassen, ohne an der Frisur etwas 
verändern zu müssen. Den ganzen Tag 
über passend frisiert zu sein, ist äußerst 
praktisch und für die berufstätigen Damen 
unter Ihnen sicherlich sehr nützlich. Die 
Chefkosmetikerin von Three Flowers ver- 
_ rät Ihnen dieses Mal wichtige Tips zum 
Thema „Augen-Make-up“. Lesen Sie ihren 

Artikel auf den Seiten 18/19. Sie werden 
einiges erfahren, was Sie noch nicht ken- 
nen. Die nächsten Seiten 20/21 werden Sıe 
mindestens ebenso interessant finden. „Der 
natürliche Haarwechsel ist kein Haaraus- 
fall“ steht als Überschrift über diesem 
Artikel. Ich hoffe, daß der Inhalt dieser 
„lockenden Linie“ Ihnen Freude bereitet, 
und verabschiede mich damit von Ihnen 
bis zum nächstenmal. 


. Pd 
Mit freundlichen Grüßen Arts 


In diesem Heft lesen Sie: 
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Für die Frau in den mittleren Jahren ergeben sich naturgemäß ganz andere Frisur- 

probleme als bei jungen Mädchen. Die reife Frau braucht eine Frisur, die voll und 

ganz ihrem Typ entspricht. Auf eine Modediktatur sollte sie auf keinen Fall herein- 
fallen. Wichtig ist, daß Frisur und Kleidung eine Harmonie ergeben. 
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UASHONL 
Die Parıser Modefrisur 
für diesen Sommer 








Verspielt gelegte und locker fallende Wel- 
len bestimmen -den graziösen Stil der 
Modefrisur aus Paris, die sich „‚Evasion 
67° nennt und von den Frisurenschöpfern 
der „Haute Coiffure Frangaise‘“ kreiert 
wurde. ‚„Evasion‘““ bedeutet soviel wie 
„Drang ins Freie“ ‚und die Frisur dieses 
Namens sieht auch im Zeichen des Inter- 
nationalen T ouristenjahres. 

‚Jung und heiter soll die Pariserin in dieser 
Modefrisur aussehen, ohne ihren damen- 
haften Typ verleugnen zu müssen. Die 
Jreie Stirn und der leicht erhöht frisierte 
Oberkopf sorgen für die Eleganz und den 
Schwung dieser Frisurenlinie. 
Auf diesen Seiten zeigen wir Ihnen einige 
Pariserinnenmit ‚‚Evasion 67“. Vielleicht 
probieren Sie es auch einmal bei Ihrem 
nächsten Friseurbesuch mit dieser Mode- 
 frisur aus Parıs? Sie wird Ihnen sicher- 
lich gut zu Gesicht stehen. 










Frisuren: Collection Printemps-Et& 67 
Haute Coiffure Frangaise 











ie Sonne, von der wir Erdenbe- 
wohner überhaupt jeden Eindruck 
von Farbe beziehen, hat erheb- 
lichen Einfluß auf die Haarfarbe. 
Wenn das Licht, nur gefiltert durch 
Wolken oder Nebel, wirksam wir 
reflektiert die Haarfarbe völlig 
anders als bei direkter Sonnenein- 
strahlung. Unser künstliches Licht 
wiederum kann trotz aller Bemü- 
hungen der Technik nur wirklich 
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annähernd die Intensität des 
Sonnenlichts erreichen. 

Wenn künstliches Licht eine 
stumpfe und matte Haarfarbe ge- 
rade noch kaschieren kann - die 
Sonne bringt es an den Tag. Scho- 
nungslos deckt sie Mängel auf. 
Wo die Farbgebung des Haares 
ein Reflektieren im Sonnenlicht 
nicht ermöglicht, wirkt es diffus, 
leblos und ohne jeden Glanz. 

Die Strahlungsquelle Licht muß 
daher auf einen farblich gesättig- 
ten Grund treffen, nämlich auf die 
Farbpigmente im Haar. 

Weil die geheimnisvolle Wechsel: 
wirkung Licht und Farbe auch Er-" 
kenntnisse dafür lieferte, wie m 
sie auf die Wirkung hinsteuern 
kann, hat die Farbenchemie grol 
artige Mittel gefunden: die ton- 
auffrischenden Präparate. Vor 
Jahren noch kaum glaubhaft, gibt 
es heute schon Haarwäschen, die 
den Ton der Haarfarbe, gleich- 
gültig, ob natürlich, getönt, kolo- 
riert oder gefärbt, in der Intensität 
anheben. Die Wirkung ist genau 
auf den Effekt berechnet, der not- 
wendig ist, um im Licht den satten, 
farbkräftigen Widerschein zu er- 
zielen. Da der Farbton des Haares 
selbst in kleinsten Abstufungen 
beeinflußbar ist, ohne daß der 
Farbcharakter verändert wird, ist 
die Auffrischung der Haarfarbe 
auch auf Haarfestiger und sogar 
auf Haarsprays übertragen wor- 
den. Im Ton des Haares Glanz-. 
wirkung zu erzielen, das ist nun 
haargenau auf die Wechsel- 
wirkung Licht und Farbe gezielt. 
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Einer der beiden Gangster aus Wien versucht, C. Barnett zu erpressen. Sol Field rät 
Barnett, wieder seinen richtigen Namen anzunehmen und durch die Welt zu reisen, um 
dem Gangster erst einmal wieder zu entfliehen. Aber dazu hat Barnett keine große Lust. 


Ich war in meinem Namen noch 
gar nicht richtig hineingewachsen, 
da sollte ich ihn schon wieder wech- 
seln, und auch den Ort, der mir so 
gut gefiel? Ich sollte wieder nach 
Genua fahren und wieder nach 
Neapel und wieder einen falschen 
Paß kaufen, aber bei einem an- 
deren Händler, damit Leo mich 
nicht wieder an derselben Stelle 
aufspüren konnte, oder vielleicht 
gar zum nächsten amerikanischen 
Konsulat gehen und irgendeine Ge- 
schichte erzählen, wie ich meine 
Papiere verloren hätte, um so Nick 
Carpenter zu seiner Wiedergeburt 
zu verhelfen. Ich hatte keine Lust 
mehr, mich zu verstecken, zu ver- 
stellen und ununterbrochen darauf 
bedacht zu sein, meine Spur zu ver- 
wischen. 

Ich wollte nicht weiter reisen. Ich 
bin ein seßhafter Mensch. Ich bin 
nicht einer, den es in die Ferne 
treibt. Ich bin für den Status quo. 
Ich wollte Laura besuchen, am 
Strand mit ihr Ball spielen, mich 
von den Kindern Onkel Andy nen- 
nen lassen, sie abends abholen, ein 
bißchen mit ihr spazierengehen, sie 
küssen ... und sonst nichts. 

„ich glaube beinahe, das beste für 
dich wären die Staaten“, sagte Sol 
Field. „Dort wird dich niemand 
vermuten.“ Er lächelte mir auf- 
munternd zu. „Überleg dir das. Ich 
bin immer für dich da. Wir bleiben 
Nachbarn. Auch wenn du weit weg 
bist. Aber ein paar Tage wird er 
uns schon Zeit lassen. Wir werden 
die Sache noch ausführlicher be- 
sprechen.“ 

Was war da noch zu besprechen? 
Was war noch zu ändern? Ich mußte 
fort. Laura würde hierbleiben. Ich 
konnte sie nicht mitnehmen. Sie 
würde wahrscheinlich nicht einmal 
mitgehen wollen. 

Ich hatte Laura in den Palazzo ein- 
geladen und holte sie am Abend 
ab, um sie hinzubringen. Sie hatte 
erwartet, daß dort ein Fest statt- 
finden würde, und hatte sich danach 
angezogen. Sie freute sich so sehr, 
mit mir in den Palazzo zu gehen, 
daß ich plötzlich eine Hemmung 
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verspürte, ihr zu sagen, warum ich 
sie sehen und sprechen wollte. Ich 
bemühte mich nach Kräften, ihr ein 
Fest zu ersetzen. Ich machte alle 
Lichter an, holte Wein aus dem 
Keller und machte auf der Terrasse 
Musik. Ich kannte mich in dem 
großen Haus noch nicht aus und 
mußte oft lange suchen, ehe ich das 
Gewünschte gefunden hatte. Sie 
half mir dabei mit sichtlicher Ent- 
deckerfreude, wie eine junge Ehe- 
frau, die zum erstenmal ihr neues 
Heim betritt. Ich konnte ihr nicht 
sagen, daß es für mich ein Ab- 
schiedsfest war. 

Wir standen auf der Terrasse und 
hatten eben aufgehört zu tanzen, 
weil die Platte zu Ende gegangen 
und die neue noch nicht angelaufen 
war. 

„Er gehört dir“, sagte ich. 

Sie sah mich groß an. 





„Es gehört alles dir. Die Imitatio- 
nen und die Originale und alles, 
was drinnen ist.“ 

Die Platte lief an. Es war eine der 
Slowfoxplatten, von denen der 
Baron eine Unmenge auf Lager ge- 
habt hatte, und Laura kam hellblau 
auf mich zu und legte ihren Arm 
um meinen Nacken, um mit mir zu 
tanzen, aber inniger als zuvor und 
mit einem Gesichtsausdruck, der 
mir zeigte, daß ich mich nicht klar 
genug ausgedrückt hatte. Sie war 
so unschuldig und so schön, daß ich 
es nicht übers Herz brachte, ihr zu 
sagen, daß ich nichts weiter im Sinn 
gehabt hatte, als ihr zum Abschied 
mit diesem Geschenk eine Freude 
zu machen, und daß ich mit mei- 
nen Worten nicht hatte sagen wol- 
len, daß ich die Absicht hätte, sie 
zu heiraten. Ich konnte aus diesem 
Mädchen, das Eltern hatte, eine 
Heimat und einen Beruf, und das 
auf dem Wege war, ihrem Leben 
einen Sinn zu geben, nicht einen 
heimatlosen Flüchtling machen. 
Aber ich mußte es ihr sagen. 

„Das ganze war ein Irrsinn“, sagte 
ich. „Ich weiß gar nicht, warum ich 
dieses Haus gekauft habe. Ich hätte 
nie genau gewußt, was ich damit 
anfangen soll, aber jetzt weiß ich 
es schon gar nicht. Denn ich muß 
fort.“ 

„Du mußt fort?“ fragte sie und 
hörte auf zu tanzen. 

„Ich kann nicht hierbleiben“, sagte 
ich. „Ich kann überhaupt nicht in 
Italien bleiben. Ich kann dir das 
nicht erklären. Ich muß weg, so 
schnell wie möglich. Ich habe das 
bis gestern nicht gewußt, sonst 
hätte ich nicht den Versuch ge- 
macht, dich... ich meine, sonst hät- 
ten wir uns nicht mehr getroffen.“ 
„Ach so“, sagte sie mit einem bitte- 
ren Unterton. „Aber ich verstehe 
dich trotzdem nicht. Warum wilist 
du mir den Palazzo schenken? Du 
hast keinen Grund dazu. Du bist 
mir nichts schuldig.“ 

Sie war so enttäuscht und so trau- 
rig, daß ich sie beruhigen mußte. 
„Es ist alles ganz anders“, sagte ich. 
„Du mißverstehst mich. Ich muß 
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Dieses Haar war fahl wie Stroh. Sie sehen 


es nicht mehr. Niemand würde darauf kommen. So meisterhaft 
arbeitet Ihr Friseur. Treffsicher. Mit Igora Royal, 
der Color-Creme von Schwarzkopf. 
Vollkommen. Haar für Haar gleichmäßig. 
Exakt in dem Ton, den Sie wollen. 


Schwarzkopf $ 


Sache ein für allemal aus der Welt 


zu schaffen, war so stark, daß ich 


| Zeitlang 


daran dachte, mich der Polizei zu 
stellen. Ich wußte, Laura würde 
auf mich warten, auch wenn ich eine 
im Gefängnis sitzen 
mußte; seit heute nacht würde sie 


© auf mich warten. Nun konnte uns 


nichts mehr auseinanderbringen. 


Ich war bereit, zu beichten und zu 
büßen. Aber niemand war da, der 
meine Beichte abgenommen hätte, 


| und niemand, der mich hätte be- 
° strafen können. Laura vertraute 


fort, weil mir hier etwas passieren 
könnte. Ich habe niemanden, dem 
ich alles, was ich hier besitze, lieber 
geben würde als dir. Ich kann das 
Haus nicht mitnehmen. Ich habe 
auch keine Zeit mehr, um es zu ver- 
kaufen.“ 

Sie glaubte mir nicht. Sicher hielt 
sie alles für eine Ausrede, mit der 
ich zu verbergen suchte, daß ich mit 
Evelyn Hillman weggehen wollte. 
Da erzählte ich ihr meine Ge- 


‚ schichte. Ich erzählte von meiner 
: Soldatenzeit in Wien, von Ann und 


ihrem Zahnarzt, von meinem Auto- 
handel, von Neumann, von den bei- 
den Erpressern, von meiner Schuld 
und davon, wie ich zu meinem Geld 
gekommen war. Ich erzählte ihr 
von der Angst, die ich ausgestanden 
hatte, als ich in Zürich das Geld am 
Bankschalter in Empfang nahm, 
und die mich bis zum heutigen Tag 
nicht hatte ruhig schlafen lassen. 

Ich sah sie nicht auf mich zukom- 
men; ich betrachtete die großge- 
würfelten Fliesen der Terrasse. 
Ich hörte nur das leise Rascheln 
ihres Kleides, Ich fühlte ihre Fin- 
ger in meinem Haar und ihre kühle 
Handfläche auf meinem Nacken. Sie 


‚sagte nichts, sondern hob meinen 
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Kopf und küßte mich. Während ich 
ihr meine Geschichte erzählt hatte, 
hatte ich mich die ganze Zeit da- 
nach gesehnt, daß sie diesen Schritt 
tun würde, und mich zugleich davor 
gefürchtet. Als ich sie aber in die 
Arme nahm, wußte ich, daß ich 
nicht mehr weggehen konnte. 

Während all der Stunden, die wir 
noch zusammen geblieben waren, 
hatten wir kein Wort mehr über 
die Zukunft gesprochen. Auch beim 
Abschied nicht. Am nächsten Tag 
erschien mir die Situation noch 
auswegloser als vorher. Ich konnte 
nicht weggehen. Mein Wunsch, die 


mir, daß ich die Sache in Ordnung 
bringen würde, Sol Field hatte die 
Partei des künstlichen Andrew C. 
Barnett ergriffen, der alles so ein- 
gerichtet hatte, daß er das Geld ge- 
fahrlos behalten konnte. Ich wollte 
es aber nicht behalten. Ich wollte 
ruhig schlafen. Ich wollte die 
Fähigkeit, glücklich zu sein, wie- 
dergewinnen. So kam mir der Ge- 
danke, zu der einzigen Behörde zu 
gehen, der ich mich verantwortlich 
fühlte, 

Ich beschloß, nach Rom zu fahren 
und mir dortin der amerikanischen 
Botschaft Rat zu holen. 


Ich reiste ab, ohne irgend jemand 


zu verständigen. Der Beamte, der 
mich empfing, war noch ein junger 
MannmitkurzgeschnittenenHaaren 
und mit einem professionellen Lä- 
cheln. Er empfing mich wie einen 
alten Bekannten. Er legte die kalte 
Pfeife weg, mit der er gespielt 
hatte, bot mir Platz an und sagte: 
„Also erzählen Sie mir, wer Sie 
hereingelegt hat.“ 

Was sollte ich ihm erzählen? Mich 
hatte niemand hereingelegt. Im 
Gegenteil. Aber das konnte ich ihm 
doch nicht einfach in sein wohl- 
wollend lächelndes Gesicht sa- 
gen! Ich erzählte ihm also die Ge- 
schichte so, als sei sie nicht mir 
passiert, sondern einem guten 
Freund von mir, der jetzt nicht 
wisse, was er anfangen solle. 
„Mein Freund möchte das Geld gern 
zurückgeben“, erklärte ich. ‚„„Aber 
er weiß nicht wem. Er kann doch 
nicht nach Moskau gehen, um das 
Geld zurückzuerstatten. Vielleicht 
könne man es irgendwie auf einem 
zwischenstaatlichen Weg erledi- 
gen.“ 

Der junge Beamte nahm wieder 
seine Pfeife zur Hand. Während er 
sie anzündete, sah er mich mit einer 


Mischung aus Mitleid und Neugier 
an. 

„Ja“, begann er. „Ich glaube nicht, 
daß die Situation so einfach ist, wie 
Ihr Freund sie sich vorstellt. So- 
weit ich Sie verstanden habe, 
stammt das Geld aus einem soge- 
nannten USIA-Betrieb in Öster- 
reich. Diese Betriebe sind im Jahre 
1945 von den Russen beschlagnahmt 
worden, weil sie angeblich deut- 
sches Eigentum waren. Früher ein- 
mal: haben sie Privatleuten gehört, 
die heute nicht mehr sagen können, 
was davon ihr Eigentum ist und 
was nicht. Zwischen ihnen und 
heute stehen das Hitlerregime 
und die russische Besetzung. Jetzt 
verwaltet diese Betriebe der öster- 
reichische Staat. Eigentlich sollte 
das Geld der österreichische Staat 
bekommen. Aber wer weiß, ob das 
Geld überhaupt aus jenem Betrieb 
stammt? Sie sagen, daß dieser 
Direktor das Geld auf einem 
Schweizer Konto hinterlegt hat. 
Vielleicht waren es seine Erspar- 
nisse. Vielleicht waren es Provi- 
sionen aus Geschäften, die er mit 
anderen Firmen gemacht hat? In 
diesem Fall müßten das Geld seine 
Erben bekommen. Sind Erben da?“ 
„Ich weiß es nicht. Ich glaube eher 
nein.“ 

„Auch die entferntesten Erben ha- 
ben Anspruch darauf, ihn zu be- 
erben, vorausgesetzt, daß das Geld 
nicht gestohlen worden ist. Hat 
überhaupt jemand ein Verfahren 
gegen ihn eingeleitet?“ 

„Ich habe keine Ahnung.“ 

„Sie sagen, Ihr Freund sei von zwei 
Agenten bedroht worden. Wenn das 
Geld wirklich gestohlen worden |, 
war, dann hätten entweder die 
Russen oder die Österreicher zu 
Gericht gehen müssen. Niemand 
kann sagen, daß eine Summe ge- 
stohlen worden ist, solange das 
nicht gerichtlich festgestellt ist.“ 
Er hielt inne und sah mich an. „Am 
besten wäre es, wenn Ihr Freund“, 
sagte er, und „Ihr Freund“ sprach 
er so aus, als setze er es zwischen 
zwei Anführungszeichen, „das Geld 
auf einer Bank deponieren würde 
mit der Maßgabe, das es demjeni- 
gen ausbezahlt werden soll, der 
seine rechtlichen Ansprüche darauf 
geltend machen kann.“ Er wußte 
genau, daß ich „der Freund“ selbst 
war, 

„Mein Freund“, fuhr ich kaltblütig 
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Mit CACTUS halten Sie in Händen, 
was Ihre Haut braucht: mehr Feuchtigkeit! 


CACTUS spendet Feuchtigkeit. Und noch mehr: CACTUS bewahrt Feuchtigkeit! 


Mehr Feuchtigkeit braucht jede Haut, gleich, 
zu welchem Haut-Typ sie gehört! In 
troekenen Räumen, in Sonne und Wind... 
im Beruf, im Urlaub — der Haut wird zu- 
viel Feuchtigkeit entzogen. Der Haut wird 
allzufrüh ihre Frische genommen! 


THREE FLOWERS 





Und Frische ist das Geheimnis natürlicher 
Schönheit. Der Haut mehr Frische geben 
ist das A und OÖ moderner Kosmetik. Ein 
Problem, das von Richard Hudnut gelöst 
werden konnte: Richard Hudnut hat 
CACTUS geschaffen .., 






REINIGEN NAÄHREN 
BELEBEN 


SCHÜTZEN 


thnon Kowens WELTSPRACHE FÜR SCHÖNHEIT 


Durch CACTUS wird der Schönheits- 
pflege die wasseranziehende, wasserspei- 
chernde Wirkkraft einer aus Kakteen ge- 
wonnenen Zellsubstanz erschlossen. Mit 
CACTUS hat Richard Hudnut auch für 
Sie den Schlüssel zur Schönheit entdeckt! 


THREE FLOWERS 
CACTUS 


A by Richard Hudnut 
New York 

Paris 

Berlin 











Bekennen 
Sıe sıch 

zu Ihrem 

Iyp! 





Mit einer Sicherheit, die kein männ- 
liches Wesen zu begreifen in der 
Lage ist, wählen Frauen aus dem 
verwirrenden Angebot an Kleidung 
das aus, was ihre Persönlichkeit 
unterstreicht und ihre Vorzüge ins 
rechte Licht rückt. Sie spielen mit 
der Mode ihr eigenes Spiel, eifer- 
süchtig darauf bedacht, nicht so zu 
erscheinen, wie es irgendwer vor- 
geschrieben haben könnte. Die Frau 
ist - und alle Männer sollten es ihr 
danken - die herrlichste Antithese 
zu jeder Uniform. 

In ihrem Friseur hat die Frau einen 
meisterlichen Helfer für ihren tota- 
len Individualismus. Aber gerade 
dieser Helfer muß schier verzwei- 
feln, wenn von ihm gefordert wird, 
eine Frisur nach einem Vorbild zu 
machen, das kein Vorbild sein kann. 
Wenn Prinzessin Margaret oder die 
Fürstin von Monaco auf einem 
großen Ball mit einer neuen Frisur 


Junge Damen gehen mit Begeisterung mit 


der Mode mit. Trotzdem sollten sie stets _ 


sorgfältig prüfen, ob die jeweils an- 
gegebene Moderichtung auch kompromißlos 
auf ihren Typ übertragbar ist. Die junge 
Dame hier im Bild hat sich zu einer schicken 
Ponyfrisur entschlossen. 


g 
3 


2 


erscheint, wird davon weltweit Notiz 


“genommen. Überall erscheinen Auf- 


nahmen, und die Berichterstatter 
schwelgen in der Beschreibung des 
kunstvollen Gebildes. Die Frage, ob 
'man modisch fortschrittlich ist, wenn 
man auch diese Frisur trägt, ist 
doch eigentlich keine Frage. Die 
sogenannten großen Vorbilder sind 
doch im Grunde genommen auch 
nur die Frauen, die stets versuchen, 
ihren ureigensten Typ zu charak- 
terisieren. Typ sein, das aber 


"heißt: man selbst sein. 


Es sind Versuche unternommen wor- 
den, menschliche Typen zu verall- 
gemeinern. Wir wären aber keine 
Menschen mehr, wenn man uns ein- 
fach nach bestimmten Gesichts- 
punkten einordnen könnte. Das 
Nuancenspiel der Mode wäre dann 
auch unnötig, wenn man nur einige 
Grundtypen berücksichtigen müßte. 
Die Frisur — und das ist unser 
Thema - ist von Frau zu Frau nicht 
austauschbar, wenn sie das krö- 
nende Attribut einer einzelnen Per- 
sönlichkeit sein soll. Zu einem 
schmalen Gesicht paßt keine Frisur, 
die an den Seitenpartien schmal 
gehalten ist. Sie wäre nicht der 
Rahmen für dieses Gesicht, sondern 
nur eine einfassende Leiste, wenn 


Die Frau in den reiferen Jahren sollte sich 
am wenigsten an Vorbildern orientieren, 
sondern ihre Frisur ganz auf ihren Typ 
abgestellt wählen. In diesem Fall wurde 
eine modische Kurzhaarfrisur geschaffen, 
die den Typ der Trägerin unterstreicht und 
Zur Geltung bringt. 


‚Fotos: Kreienbring/RHENUS-exklusiv 


wir hier den Vergleich mit einem 
Bild heranziehen wollen, der ange- 
bracht ist. Bei einem runden Gesicht 
das Haar über den Ohren mit Vo- 
lumen zu frisieren, würde der Friseur 
wahrlich nur dann machen, wenn er 
dazu gezwungen würde (weil Mar- 
garet es so hat). Hier müssen die 
frisurengestaltenden Elemente in 
der Oberkopfpartie enthalten sein, 





um eine gelungene Harmonie in 
das Gesamtbild zu bringen. 

Mode ist kein Diktat, sondern eine 
auf das Empfinden der Frau abge- 
stimmte Tendenz. Sie kennt die typ- 
gerechte Variation und ermöglicht 
sie, sonst wäre sie als Mode voll- 
kommen abzulehnen. Vertrauen 
Sie also Ihrem Friseur, daß er 
Ihnen die einzig gültige Frisur 
macht, die nichtwiederholbare, 

die Frisur für Ihre Individualität. 





fort, „möchte gern wissen, wer ihn 
wegen dieses Geldes überhaupt 
belangen könnte.“ 

„Der Eigentümer“, antwortete er 
prompt. 

„Aber der ist tot.“ 

„Dann seine Erben, wenn es welche 
gibt, oder die rechtmäßigen Eigen- 
tümer, denen er es gestohlen hat, 
falls er es wirklich gestohlen hat. 
Ihr Freund“... er sah mich wieder 
an, „könnte eventuell wegen Bei- 
hilfe zum Diebstahl belafgt wer- 
den.“ 

„Von wem?“ 

„In erster Linie von den Russen. 
Eventuell von den Österreichern. 
Aber auch nur dann, wenn ihm 
nachgewiesen werden kann, daß er 
von dem Diebstahl, der erst nach- 
gewiesen werden muß, gewußt hat. 
Wie Sie sehen, sehr kompliziert.“ 


„Ich danke Ihnen“, sagte ich und 


stand auf. 

Ich war erleichtert und auch wieder 
nicht. Auf legale Weise konnten Leo 
und seine Hintermänner mir kaum 
etwas tun, Wenn sie hätten nach- 
weisen können, daß Neumann das 
Geld gestohlen hatte, dann hätten 
sie es getan, solange er noch am 
Leben war. Keinesfalls hätten sie 
ihn umgebracht. Er hatte das Geld 
also sicher nicht aus der Betriebs- 
kasse gestohlen, sondern auf ir- 
gendeine undurchsichtige Weise 
von den Russen ergaunert. An- 
spruch darauf hatten dann sie oder 
die Firmen, die er betrogen hatte, 
oder irgendeine Tante aus Graz 
oder Innsbruck. Niemand würde 
sich mit einem begründeten Rechts- 
anspruch, wie der Beamte gesagt 
hatte, melden, um das Geld für 
sich zu verlangen. 

Aber konnte ich das Geld eigent- 
lich ruhig behalten? Walter und 
Leo würden es sich wahrscheinlich 


überlegen, ehe sie mich in Italien 
aus Rache töteten. Hier würde sie 
keine Besatzungsmacht und kein 
Geheimdienst decken. Ich brauchte 
also keine Angst mehr zu haben: 
weder vor der Polizei noch vor Ge- 
heimdiensten oder Rächern. Und 
doch wußte ich, daß ich so lange 
Angst haben würde, solange ich das 
Geld des toten Willy Neumann be- 
saß. Ich mußte es weggeben. Es 
widerstrebte mir aber, das Geld 
auf einer Bank vermodern zu las- 
sen oder es irgendeinem Verein für 
unbekannte Zwecke zu überlassen. 
Ich wollte wissen, was mit dem 
Geld geschah, um das ich so hart 
gekämpft hatte. 


Der Bürgermeister unseres kleinen 
Ortes war nicht wenig erstaunt, als 
ich ihm klipp und klar mitteilte, 
daß ich die Absicht hätte, den 
Palazzo des Barons d’Ampezzo und 
60 Millionen Lire in bar der Ge- 
meinde zu schenken, „Für wohl- 
tätige Zwecke“ sagte ich noch und 
wurde ein bißchen rot: Mein Auf- 
tritt wirkte reichlich melodrama- 
tisch. Wenn der Bürgermeister ge- 
wußt hätte, daß ich ganz einfach 
Geld loswerden wollte, das mir 


ziemlich viel Pech gebracht hatte! 


Er begriff gar nicht, daß ich es eilig 
hatte, und zögerte, den Notar zu 
holen, der alles festlegen sollte. Als 
ich die Urkunde, in der ich den 
Palazzo und mein Konto der Ge- 
meinde übereignet, unterschrieben 
hatte und er und der Notar sich 
tief verbeugt hatten, begleiteten sie 
mich tänzelnd bis zum Tor, und 
alles verbeugte sich. Sie hielten 
mich für einen verrückten Ameri- 
kaner, der nicht wußte, was er mit 
seinem vielen Geld anfangen sollte; 
und wenn ich recht überlegte, dann 
hatten sie recht. 


Nie vorher war ich mit einem 
leichteren Gefühl zum Strand hin- 
untergegangen als an diesem Tag. 
Ich sah Laura schon von weitem, 
wie sie die Kinder erwartete, die 
aus den Kabinen kamen. Sie rief 
ihnen irgend etwas zu, aber ich 
konnte nicht verstehen, was. Als 
ich auf 100 Meter herangekommen 
war, sahen mich ein paar Kinder 
und liefen auf mich zu. Aber Laura 
fing selbst an zu laufen und über- 
holte sie alle. Dann war sie bei mir 
und fitl mir um den Hals und 
drängte sich atemlos an mich. 
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DIEXSTERNE 


IM MONAT JUNI 


WIDDER (21.3. bis 20.4.): Sie sind 
manchmal sehr unbesonnen und äußern 
zu frei Ihre Meinung, das führt oft zu 
Schwierigkeiten. Trotzdem werden Sie 
Glück haben. Erfreuliches in der Liebe. 


STIER (21. 4. bis 20. 5.): In Liebesdingen 
sollten Sie nicht zu unbekümmert sein, 
da Sie sonst leicht Ihren Partner ver- 
stimmen. Ansonsten fühlen Sie sich recht 
wohl, Sie müßten nur jeden Morgen Ihre 
Waage nach zuviel Kalorien fragen. 


ZWILLING (21.5. bis 20.6.): Es gibt 
noch manchen kleineren Wirbel, aber 
schon beginnt es, in ruhigere Bahnen zu 
laufen. Lassen Sie sich daher nicht irre- 
machen. Reisen wären jetzt angebracht. 


KREBS (21.6. bis 22. 7.): Kleinere Miß- 
verständnisse mit Nahestehenden sind 
nur vorübergehender Natur. Im allgemei- 
nen können Sie zufrieden sein. Beruflich ° 
zeichnen sich neue Möglichkeiten ab, 
seien Sie nur selbstbewußter, dann ge- 
lingt Ihnen vieles. 


LOWE (23. 7. bis 23. 8.): Ein erfreulicher 
Monat, besonders für die Juli-Geborenen, 
denen mancher Herzenswunsch in Erfül- 
lung geht. Für die August-Geborenen „ 
wären Reisen jetzt das Richtige, um neue 
Energien zu schöpfen. 


JUNGFRAU (24.8. bis 23.9.): Es hat 
keinen Zweck, jetzt die beruflichen Dinge 
mit Gewalt lösen zu wollen. Warten Sie 
lieber ab, bis sich alles von allein in 
Bewegung setzt. Im übrigen wäre es gut, 
sich einmal mit Freunden auszusprechen. 


WAAGE (24.9. bis 23. 10.): Folgen Sie 
Ihren Plänen, aber machen Sie sich nicht 
zu sehr von anderen Leuten abhängig. 
Behördendinge sind mit Vorsicht anzu- 
packen. Im übrigen lösen sich die mei- 
sten Schwierigkeiten in Wohlgefallen auf. 


SKORPION (24. 10. bis 22. 11.): Ein er- 
folgreicher Monat, wenn Sie alles reifen 
lassen und erst nach gründlichem Über- 
legen handeln. In Liebesdingen kann es 
zu vorübergehenden Entfremdungen kom- 
men. Es wäre gut, sich etwas zurückzu- 
ziehen und nachzudenken. 


SCHÜTZE (33. 11. bis 22. 12.): In Her- 
zensangelegenheiten wird sich bald eine 
günstige Wendung zeigen. Beruflich kön- 
nen Sie jetzt mit Anerkennungen rechnen. 
Nur überstürzte Entschlüsse fassen Sie 
jetzt lieber nicht. 


STEINBOCK (23. 12. bis 19. 1.): In den 
ersten beiden Wochen sind noch Mißver- 
ständnisse möglich, die sich aber bald 
klären werden. Sie sollten jetzt etwas 
mehr auf Ihre Gesundheit achten und sich 
nicht zuviel zumuten. Schlaf ist wichtig! 


WASSERMANN (20.1. bis 18. 2.): Sie 
gehen mit Schwung an die Dinge heran, 
und es gelingt Ihnen vieles. Sie sollten 
jedoch keinesfalls zuviel auf eine Karte 
setzen und sich schon gar nicht auf glück- 
liche Zufälle verlassen. Unerwartete 
finanzielle Ausgaben. 


FISCHE (19.2. bis 20.3.): Sie segeln 
jetzt in stillen und sonnigen Gewässern. 
Nehmen Sie sich nichts Neues vor, son- 
dern lassen Sie lieber die Dinge an sich 
herankommen. Freundschaften sollte man 
mehr als bisher pflegen. 


INOJNIDJEIO, ZZ 


die nene Danerklinge 
rasierstabil durch Mikro-Feinschliff 
für anspruchsvolle Männer 





Nur beim Friseur erhltlich. 








Liebe Leserin, 


sicher haben Sie auch schon des 
öfteren die ausdrucksvollen und 
schönen Augen eines Manneqguins 
bewundert. Ich auch! Um nun hinter 
das Geheimnis solcher schönen 
Augen zu kommen, habe ich mich 
vor kurzem mit „Lotti“, einem be- 
kanntenSchweizerFotomodell, lange 
unterhalten. Sie hat mir viele ihrer 
wertvollen Tips verraten, damit ich 
sie an Sie weitergeben kann. 


Strahlende Augen 


Sollen die Augen strahlen, brauchen 
sie eine regelmäßige Pflege. Jeden 
Morgen badet Lotti ihre Augen. Sie 
nimmt dazu eine kleine Augenbade- 
wanne (Sie erhalten sie in jeder 
Apotheke oder Drogerie) und füllt 
sie halbvoll mit Borwasser. Dann 
drückt sie das Augenglas fest an ihr 
Auge und neigt den Kopf nach hin- 
ten. Das geöffnete Auge läßt sie in 
der Flüssigkeit kreisen. Erst wird 
das eine und dann das andere 
Auge gebadet. Selbstverständlich 
kann man statt Borwasser auch eine 
fertige Augenlotion nehmen, wie sie 
in verschiedenen Kosmetikserien 
vorhanden ist. Ihr Friseur wird Ihnen 
gern die richtige empfehlen. Auch 
Kompressen mit Kamillentee geben 
ermüdeten Augen wieder Frische 
und ein strahlendes Aussehen. 


Gymnastik für die Augen 

Lotti läßt ihre Augen auch regel- 
mäßig turnen; sie rollt sie nach 
rechts und nach links. Damit die Um- 
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Augen-Make-up 


gebung der Augen glatt bleibt und 
keine Falten bekommt, müssen auch 
die Muskeln mitarbeiten. Zuerst 
wird die Haut mit einer Feuchtig- 
keits-Nährcreme eingefettet. Dann 
schließt Lotti langsam ein Auge, im- 
mer fester, so lange, bis es ganz 
zusammengekniffen ist. Nach eini- 
gen Sekunden öffnet sie es dann 
wieder langsam, bis die Muskeln 
entspannt sind. Danach wird die 
Übung bei dem anderen Auge wie- 
derholt. 

Machen Sie es selbst einmal. Sie 
spüren, wie Sie dabei Ihre Augen- 
muskeln langsam wieder entspan- 
nen. Haben Sie keine Angst, wenn 
Sie dabei mit dem anderen Auge 
einen Blick in den Spiegel riskieren 
und die vielen Fältchen sehen, die 
sich beim Zusammenkneifen gebil- 
det haben. Auf einer. gefetteten 
Haut können sich Falten nicht ein- 
graben. 

Ich habe aber nicht nur Tips für die 
Augenpflege gehört, Lotti versteht 
auch ganz genau die Wirkung ihrer 
Augen durch ein gutes Make-up zu 
betonen. 


Die Augenbrauen sind der Rahmen 


Damit Lottis Augen einen schönen 
Rahmen bekommen, zupft sie die 
Augenbrauen zu einem klaren Bo- 
gen. Alle Härchen, die außerhalb 
liegen, entfernt sie sorgfältig mit 
einer Pinzette. Es wäre sicher be- 
quemer, sie abzurasieren, aber dann 
wachsen sie borstig nach, und das 


sieht sehr unschön aus. Wenn Ihnen, 
liebe Leserin, das Zupfen am An- 
fang Schwierigkeiten macht, so las- 
sen Sie es doch zuerst einmal Ihren 
Friseur tun. Sie müssen nur hinter- 
her dafür sorgen, daß die Augen- 
brauenlinie klar bleibt, und die 
nachwachsenden Härchen regel- 
mäßig wieder auszupfen. Hat Lotti 
die „Zupfarbeit“ beendet, zeichnet 
sie die Augenbrauen mit einem 
gut gespitzen Augenbrauenstift in 
feinen kurzen Strichen nach und. 
verlängert sie etwas. Den Ansatz 
färbt sie ein wenig stärker. Es sieht 
besonders natürlich aus, wenn die 












Augenbrauen mit einem braunen und 
mit einem grauen Stift übereinander 
gestrichelt werden, 


Dierichtige Betonung durch Lidschatten 


Die richtige Betonung gibt Lotti 
ihren Augen, indem sie die farbigen 
Lidschatten aufpinselt. Sie nimmt 
dafür ein helles Azurblau mit einem 
Silberschimmer. Diese Farbe läßt 
das Blau ihrer Augen noch intensiver 
wirken. In den inneren Augenwinkel 
tupft sie ein wenig Weiß, um die 
Augen mehr hervorzuheben. Wer 
runde Augen hat, verteilt Lidschat- 
ten in nicht zu heller Farbe über das 











ganze Lid, dadurch wird die Run- 
dung gemildert. Tiefliegende Augen 
hebt man hervor, indem der Lid- 
schatten zuerst mit Weiß unterlegt 
wird. Bei engstehenden Augen wird 
die Lidschattenfarbe stark nach 
oben und nach außen, zu den Augen- 
brauen hin, verteilt. 


Ausdrucksvolle Augen 


Ausdrucksvollere Augen bekommt 
Lotti durch eine dunklere Betonung 
der Lidfalte,. Sie zieht einen feinen 
braunen Strich, den sie ein klein 
wenig nach außen verlängert. Dieser 
Strich wird mit einem gut gespitzten, 


— 


l Damit ihre Augen einen schönen 
Rahmen bekommen, zupft Lotti die Au- 
genbrauen zu einem klaren Bogen. Alle 
Härchen, die außerhalb liegen, entfernt 
sie sorgfältig mit einer Pinzette. 


2 Mit einem gut gespitzten Augen- 
brauenstift zeichnet Lotti die Augenbrauen | 
in kurzen feinen Strichen nach und 
verlängert sie ein wenig. 


3 Die richtige Betonung gibt Lotti 
ihren Augen, indem sie farbigen Lid- 
schatten „aufbinselt““. | 


4 In den inneren Augenwinkel tupft sie 
ein wenig Weiß, um die Augen besonders 
hervorzuheben. | 


5 Ausdrucksvolle Augen bekommt Lotti 
durch eine dunklere Betonung der Lidfalte. 


6 Lange, seidige Wimpern sind die 
schönste Umrahmung für die Augen. | 
Bei der blondhaarigen Lotti sind die 
Wimpern hell, darum werden sie mit 
einem blauschwarzen Mascara getuscht. 
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weichen Augenbrauenstift oder mit 
dem Pinsel und Augenbrauentusche 
gezogen. Ein warmes Braun sieht 
am hübschesten aus. Auf dem Ober- 
lid, direkt am Wimpernrand, zieht 
Lotti mit Eye Liner und einem feinen 
Pinsel einen Strich. Sie nimmt dafür 
ein dunkles Braun. Es sieht im Ge- 
sicht weicher aus als Schwarz. Wenn 
Ihnen, verehrte Leserin, am Anfang 
das Zeichnen des Lidstriches noch 
Schwierigkeiten macht, so ziehen 
Sie den Strich von der Mitte des 
Auges nach außen und ergänzen ihn 
danach vom inneren Augenwinkel 
bis zur Mitte. 


Wimpern- Make-up 

Lange, seidige Wimpern sind die 
schönste Umrahmung für ausdrucks- 
volle Augen. Da bei der blondhaari- 
gen Lotti die Wimpern zu hell sind, 
tuscht sie sie mit einem Mascara- 
stift. Sie hat dabei einem blau- 
schwarzen Ton den Vorzug gege- 
ben. Auch bei dunklen Wimpern sind 
meistens die Spitzen zu hell, und sie 
wirken dadurch kürzer, als die Natur 
sie gegeben hat. Keine Frau sollte 
deshalb auf Wimperntusche ver- 
zichten. Wenn Ihnen das tägliche 
Tuschen aber zu mühsam ist, dann 
sollten Sie sich vom Friseur eine 
Dauerfärbung machen lassen. 


Liebe Leserin, Sie sehen, nicht nur 
Mannequins und Fotomodelle kön- 
nen „Traumaugen“ haben. Wir kön- 
nen es auch. Die Tips habe ich Ihnen 
verraten, an die Arbeit müssen Sie 
sich selber machen. 


Sollten Sie noch Fragen dazu haben, 
so schreiben Sie bitte an: 





Three Flowers Cosmetic College Abt. LL 
78 Freiburg, Postfach 808 
z.H. Frau Eva von Kirchbach 







Ich antworte Ihnen jederzeit gern 
auf Ihre Fragen. 


Ihre 


A ). Meta, 





us der Länge eines Haares können 
wir sein Alter errechnen, wenn es 
nicht während seines Wachstums 
geschnitten worden ist. Wir wissen 
aus zuverlässigen Quellen von 
Frauen mit einer Haarlänge von 

2 Meter und mehr und ebenso lan- 
gen Bärten bei Männern. Bei einem 
jährlichen Wachstum von etwa 12 
bis 18 Zentimeter ergibt sich daraus 
eine mögliche Lebensdauer von 

10 bis zu 20 Jahren für das Haupt- 
und Barthaar des Menschen. 

So interessant es ist, diese Möglich- 
keiten zu kennen, geben sie aber 
keine Hinweise für das, was sich 
normalerweise täglich mit unserem 
Haar begibt. Aber auch das weiß 
man heute ganz exakt. Im Normal- 
fall hat das Haar eine Lebensdauer 
von etwa 5 bis 6 Jahren. Nach die- 
ser Zeit verliert es seinen festen 
Halt in der Haut, fällt aus und wird 
durch ein neues ersetzt. Dieser na- 
türliche Haarwechsel findet beim 
Menschen fortwährend statt, so daß 
von Natur aus längere und kürzere 
Haare aller Abmessungen gemischt 


Der natürliche 
Haarwechsel 


ıst kein 


Haaraustall 


sind. Der tägliche, völlig normale 
Haarverlust liegt bei einer durch- 
schnittlichen Gesamtzahl von etwa 
100000 Kopfhaaren zwischen 40 und 
60 Haaren. Keine Angst also, wenn 
täglich im Kamm Haare zurück- 
bleiben. Mit einem krankhaften 
Haarausfall hat das absolut wirk- 
lich nichts zu tun. 
Wenn der Wachstumsprozeß an 
einem Haar abgeschlossen ist, löst 
es sich in der Kopfhaut von allen 
Versorgungseinrichtungen. An sei- 
nem unteren Ende bildet sich ein 
Kolben, der das Haar in sich ab- 
schließt. Es ist lediglich noch im 
Haarfollikel verhaftet, steckt also in 
der Kopfhaut. Es kann bis zu einem 
Vierteljahr dauern, bis dieses „tote“ 
Haar ausfällt. Es dauert nämlich 

2 bis 3 Wochen, bis in der Papille 
ein neues Haar sich zu bilden be- 
ginnt. Dieses neue Haar schiebt im 
Wachsen das abgestorbene Haar 
aus der Kopfhaut heraus. Es ist 
auch durchaus möglich, daß ein 
neues Haar neben dem alten in ein- 
und demselben Haarfollikel steckt. 
Die Zahl der Haare, bei denen das 
Wachstum abgeschlossen ist und 
die im Rahmen des natürlichen 
Haarwechsels ausgehen, ist ziemlich 
groß. Bei Kindern können es 

50 Prozent der Gesamtmenge sein, 
bei Erwachsenen bis zu 25 Prozent. 
Da bei Männern das Kopfhaar nicht 
so lang wird wie bei der Frau, voll- 
zieht sich der Haarwechsel bei 
Männern häufiger. 

Es ist eine unumstößliche Tatsache, 
daß vermehrter Haarausfall ein 
Symptom für eine innere Störung 
oder eine Erkrankung der Kopfhaut 
ist. Gerade aber in bezug auf den 
vermehrten Haarausfall hat uns die 
Wissenschaft tröstliche Erkennt- 
nisse geliefert. Ein vorübergehen- 
der stärkerer Haarverlust kann nach 
fieberhaften Erkrankungen, nach 
Operationen, einer Entbindung oder 
nach der Einnahme bestimmter 
Medikamente eintreten. Wenn durch 
solche Einwirkungen bei mehr 
Haaren als normal der Wachstums- 
prozeß eingestellt wird, ist die 
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Folge nicht wenige Tage darauf zu 
sehen. Es kann, wie wir nun wissen, 
bis zu einem Vierteljahr dauern, bis 
diese Haare sich endgültig aus der 
Kopfhaut lösen. Wer also im Januar 
eine Grippe mit sehr hohem Fieber 
zu überstehen hatte, wird eventuell 
'im April verstärkten Haarausfall 
haben, zu einer Zeit also, wo er 
völlig gesund ist. Wenn man keine 
Ahnung hat, wie ein Haarwechsel 
vor sich geht, gleichgültig, ob es ein 
normaler oder vermehrter Haar- . 
wechsel ist, muß man einen Schock 


bekommen. Befragt man seinen Fri- 
seur, wird man schnell beruhigt 
sein, denn er kennt auch die Fälle, 
bei denen der Arzt zugezogen wer- 
den muß. Da noch immer wenig 
Menschen die Zusammenhänge 
zwischen vermehrtem Haarausfall 
und einer zurückliegenden Erkran- 
kung kennen, blüht leider immer 
wieder das Geschäft der Kur- 
pfuscher und Scharlatane. Es gehört 
zu unserer Beratung, daß wir davor 





warnen, sich solchen Leuten anzu- 
vertrauen. Es ist mit der Zeit glas- 
klar bewiesen, daß sich an aus- 
gefallenen Haaren, die man irgend- 
wohin einschickt, keine Diagnose 
über die Ursache stellen läßt. 
Wenn vermehrter Haarausfall ein- 
tritt, das wollen wir noch einmal 
gründlich festhalten, ist in den 
meisten Fällen kein Grund zur 
Panik vorhanden. Wir hoffen, daß 
unsere Darstellung der Vorgänge 
beim Haarwechsel manche Sorge 
bei unseren Lesern zerstreut. 
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Satinschleifchen und gedrehte Löckchen 
ergeben in Verbindung mit einem vollen 
Pony diese zauberhafte Abendfrisur 
‚für junge Mädchen. 
Sie kommt aus Paris und ist eine aparte 
Variation der Frisurenlinie „Evasion‘“, 
die wir Ihnen in diesem Heft auf den 
Seiten 4/5 bereits ausführlich vorstellten. 


Frisur: Collection Printemps-Ete 67 
Haute Coiffure Francaise 


Leserbriefe 


W.S.,B. 


Kurzes Haar macht einfach jünger 


Würden Sie bitte auch mir einen Rat- 
schlag für eine neue Frisur geben? 
Ich bin 18 Jahre alt und hätte gern eine 
Frisur, die modern und jugendlich ist 
und gieichzeitig zu meinem Typ paßt. 
Für einen Tip wäre ich Ihnen sehr 
dankbar. W.S.,B. 


% Unser Frisurentip wirkt vielleicht auf 
den ersten Blick etwas radikal. Schließ- 
lich haben wir für Sie eine Kurzhaar- 
frisur ausgesucht und wissen nicht, ob 





Frisur: kadus-haarkosmetik 


Sie gewillt sind, sich das Haar gleich 
um diese Länge abschneiden zu las- 
sen. Doch die Gegenüberstellung Ihrer 
jetzigen Frisur und der, die wir Ihnen 
vorschlagen, macht doch so recht deut- 
lich, daß an dem Ausspruch: „Kurzes 
Haar macht einfach jünger“, schon 
etwas Wahres dran ist. Außerdem hebt ' 
ein markanter Haarschnitt Ihr aus- 
drucksvolles Gesicht viel mehr hervor. 


Wichtig bei Ihrer neuen Frisur sind die 
spitz verlaufende Nackenlinie und der 
gut betonte Hinterkopf. 





Frisierkunst am Morgen 


Jeden Morgen ärgere ich mich über 
mein Spiegelbild. Mein Haar steht in 
allen Richtungen vom Kopf ab, und ich 
versuche mit viel Mühe und großem 
Zeitaufwand, daraus eine Frisur zu 
frisieren. Will es gar nicht gelingen, 
stülpe ich mir, bevor ich ins Büro gehe, 
einen Hut auf. Allerdings erwartet 
mich dann das Dilemma mit meinen 
Haaren wieder im Büro. Schließlich 
kann ich dort nicht mit einem Hut am 
Schreibtisch sitzen. So versuche ich 
erneut mein Glück. Geben Sie mir 
doch bitte einen ausführlichen Tip, 
wie ich meine Frisierkunst am Morgen 
zum Erfolg führen kann. B.H.,D. 


% Bei widerspenstigem Haar kann 
man am Morgen, wenn die Zeit drängt, 
sicherlich oft die gute Laune verlieren, 
aber ein aufgestülpter Hut löst diese 
Art von Frisurenproblem natürlich 
nicht. Machen Sie bitte folgendes: 
Nach dem Aufstehen feuchten Sie Ihre 
„verlegten“ Haarsträhnen mit Haar- 
wasser, Haarspray oder einem Festi- 
ger an. Drehen Sie oder legen Sie 


dann das so angefeuchtete Haar in die 
gewünschte Form und halten Sie es 
mit einem Klebband fest. Nach der 
Beendigung der ausführlichen Morgen- 
toilette ist das Haar trocken, und Sie 
können es nun frisieren, wie Sie es 
haben wollen. Übrigens hält so ein 
Klebband die Frisur auch unter der 
Badehaube wunderbar zusammen. 


Make-up fürs rechteckige Gesicht 


Ich sehe mit meinem rechteckigen Ge- 
sicht so energisch aus. Kann ich durch 
ein günstiges Make-up meine Ge- 
sichtsform mildern? R:E;,#. 


%* O ja, das können Sie! Bei einem 
rechteckigen Gesicht ist es nötig, die 
untere Hälfte des Gesichts zu ver- 
feinern. Um das zu erreichen, wird 
auf Kinnbacken und unter dem Joch- 
bein dunklerer Puder aufgetragen. 
Seitlich des Jochbeines bis zur 
Schläfe hinauf muß der Puder heller 
sein. Dadurch erscheint die obere 
Gesichtshälfte breiter, und es entsteht 
optisch der Eindruck eines ovalen 
Gesichts. Probieren Sie’s mal! 
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Die Hülle 
aus Frische 


und 
Sicherheit: 
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